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Von wem?

Lieber Nebelspalter!
Anlässlich des gegenwärtigen Lessing-
Jubiläums diskutierte unser Stammtisch
verschiedene Sprichworte, Zuletzt gerieten

wir über eine Frage in Streit, nämlich:

von wem das berühmte Wort sei:
Wer andern in der Nase bohrt, ist selbst
ein Schwein!"
Ich behauptete, es sei von Lessing, bin
dessen auch gewiss, weiss jedoch nicht
mehr, wo es steht. Vielleicht hilfst du
mir auf die Spur. Mit bestem Dank, Dein
getreuer E. E. in B.

Wieso man lacht?

Lieber Spalter!
Als getreue Leser Deiner Zeitung bitten
wir Dich, bei der Entscheidung
nachstehender Frage mitzuhelfen. Unser
Stamm diskutierte nämlich schon zu
verschiedenen Malen heftig über das Thema:
Wieso man lacht?", und wir geraten
dabei vom Hundertsten ins Tausendste,
ohne aber bisher eine alle befriedigende
Lösung gefunden zu haben.
Also: entscheide mal Du, du Spalter aller
Nebel, und erkläre uns die Psychologie
des Lachens. Aber mach bitte keine Flausen,

denn es ist gar nicht so einfach und
offen gestanden glauben wir, dass hier
Dein Spaltungsorgan versagen wird.
Damit Du uns aber ja nicht auskneifest,
wollen wir die Frage näher detaillieren:
Wir fanden heraus, dass es verschiedene
Sorten von Witzen gibt, z. B. Zoten,
Wortspiele, Humoristisches, Satirisches
etc.
Wir fragen uns: Worin besteht nun bei
jeder dieser Gruppen die lächerliche
Wirkung?
Wir fanden ferner, dass nicht jeder auf
die verschiedenen Sorten von Witzen
gleich reagiert und zwar beruht das wohl
auf der verschiedenen Höhe der geistigen
Stufe. Es Hesse sich demnach aus der
Witzstufe die Geistesstufe bestimmen,
wenn man erst die Reihenfolge von der
plattesten zur feinsten Witzsorte bestimmt
hätte.
Wir fragen: Welches ist diese Reihenfolge?

Wir bitten Dich alle, Dich dieser Fragen
anzunehmen und uns Bescheid zu sagen.
Du als Witzblatt solltest es ja wissen!
In gespanntester Erwartung grüssen

(fünf Unterschriften.)
Liebe Freunde!
Das ist ja ein richtiges philosophisches
Problem! Wir wissen allerdings, ob ein Witz

gut ist oder schlecht, d. h. ob man darüber
lacht oder nicht aber wieso dem
so sei, das zu entscheiden liegt ausserhalb

unseres Vermögens. Wir stellen deshalb
die Frage zur öffentlichen Diskussion und
hoffen, dass Euch die hierzu erlesenen Köpfe
auf die Spur helfen werden.

E. B. in St. G. Wieso jener Dr. Papathéodo-
ron Klaviere stimmt und dazu noch Motten
reinigt, wurde bereits einmal behandelt.
Dank und Grüezi!

R. F., Ing. in B. Besten Dank für die wahren
Geschichtchen". Sind leider zu stark von

der Situationskomik abhängig, als dass sie
im Text zur vollen Wirkung gelangen
könnten.

Das Geheimnis von Cairo gelöst.
Cairo, den 17. Januar 1929.

An den Nebelspalter, Rorschach.
Aber Menschenskind, wie bist Du schwer
von Begriff! Erinnerst Du Dich denn nicht
mehr an. Dein erhabenes Gedicht über
das Erwachen Aegyptens", das Du im
Laufe des Sommers nebelspalterste?"
Ich empfehle Dir Pohlmanns Gedächtnislehre!

Darin erzählst Du doch von einem
Denkmal, wovon die Rede von einem
braunen Jüngling". Ist doch dieser edle
Jüngling eben kein Jüngling, sondern eine
stattliche Jungfrau. Wenn Du
die Brille gehabt hättest, so hättest Du
es doch auf der Karte sehen können, die
ich Dir sandte. Ist Dir jetzt ein Licht
aufgegangen?
Für die Publikation meines Namens bin
ich Dir nicht besonders dankbar, und
wenn Du dies nochmals tust, so rede ich
nie mehr ein Wort mit Dir.
Viele Grüsse G.

Na! Da hätten wir uns ja wieder mal
gründlich blamiert aber geschieht uns
ganz recht! Oder was meinen Sie?

H, G. in Chur. Besten Dank für Ihre
Zuschrift. Der Witz ist gut, aber leider,
leider ist es mit den guten Witzen meist
wie mit den guten Wein und aus
diesem Grunde müssen wir auf den ausgesuchten

Jahrgang verzichten.

Wa&tttabt
Biff-buff-baff,
Der Bîenfd) enfffammf bem 2lff.
Unb bas iff gar nidjt fcfjabe,
Bïif efroas Bîasferabe
Sfellf er bod) efroas cor,
Der lot.
Biff-buff-baff,
Der Bîenfd) enfffammf bem 2lff,
Ob, lafjf irjm feine Caroe,
Da3u bie Cügentjatfe,
So mad)f er's Ceben fein:
Zltït Sdjein. Scd,em

*
Dteueftens fpredjen fid) füfjrenbe Italie*

nifrije Blatter bahin aus, bafj ber s.Rücf=

gang bes grembenoerfefjrs in Italien be=

grüftt roerben fönne, unb reben non ber

unroürbigen ÏRotte ber grembenftätte
*ßaris unb 2öien, bie bem flogen 9tom
nidjt anftefje.

Ob bem reifetuftigen Sdjroei3er mit
noch, maffioeren 3aunPfähJen geroinfr
roerben mufj?

Reirx irt Qiäscherv oder gespritzt mit 5ipl?oo

£)er £aufenb=MnjUer
2lls Spengler Xaufenb lobefam
Süt immer feinen Spenglerfram
2ln einen grofjen Jîagel tjing,
Da fagte er: 3d) bref/ ein Ding!
Hub mai}' aus Blech unb <£ifen (Solb!
Dann iff bie gan3e Belf mir fjolb!"
(Befagf, getan, ilnb fcfjnell, mit Ciff,
IDurb' über Jtacfjf er 2lltfjimift,
llnb madjfe jid), ben Xitel maufenb,
Dabei fogleid) 3um Baron" Xaufenb.
et fjob mif (8lan3 aus feiner ZDinbel
Den fefjr gefrfjirft gemacfjfen Sdjroinbel.
(öetjeimnisooll unb unentwegt
Êt bas 3nteteffe fcfjnell erregt
21îit feinem (9olb. IRan lief ifjm naefj,

Dod) f)ielf er alle fcljlau in Sa)aä).
ein r)aus mif einem Drafjfoerfjau
Ilmgeben liefe er, roeil genau
et roufefe, baf3 es beffer 3ief)f,
Wenn feiner feinen Srfjroinbel fiefjf.
Bei Xaufenb gab es feine 3tad)f,
Wo feine ftöfer nid)f geroadjt,
Sobafj er ungeftörf unb leicfjf
Sein 3icl als 2lld)imiff etteid)f.
Balb fertig roar ein ftlumpen (Bolb.
Die lïïenfcfjfjeif taff. Benn mef»t 3t)t

rootlf,
Bîiifît 3fjt," fo fagfe Baron Xaufenb,
2ïîit leihen tnele fjunbetffaufenb,
Die, roie in îaufenb einer 3îad)f,
Blilliatben bringen, (BIan3 unb Btad)f.
Denn id), id) fanb ben Stein ber BJeifen,
llnb roetb' es bem, ber 3af)lf, beroeifen."
llnb bie, bie niemals roerben alle,
Sie gingen Iaufenb in bie Jalle.
es btadjfen ifjm bie Bîilltonâte,
2lls roär' es eine gtofee efjte,
3n's r)aus, es mufefe fid) boch lohnen,
ein fjalbes Dutjenb BUlltonen.
Da fagfe fid), als er bas fall,
Der fdjlaue Xaufenbfaffaffa:
3ef3f fjab' id) ©otb genug gematfjf,
Blefjr, roie in Xaufenb einer îîarfjf."
ein Sd)lof3, in Bîuffolini's £anb,
er für bas gute (Selb etffanb,
es füfjtfe balb ein Sd)nell3ug faufenb
Bon feinen Jteunben roeg fjetrn Xaufenb,
Die fjeufe nod), als bie (Benarrfen,
Das Sefam öffne Dia)" erroarfen.
2luf feinem Scfjlofj, in Saus unb Braus,
Da gab r)err Xaufenb Xaufenb aus,
llnb fjunberffaufenb unb nod) mefjr,
es fiel ifjm biefes nid)f fefjr fchroer.
Dod) bie fid) liefjen überliffen
Bon bem nerfcrjrounb'nen 2f(d)imiffen,
Dem Xaufenbfünfffer, ei, ber Xaufenb,
Die rourben 3ornig, roüfenb, braufenb.
3m etjor er t längs, roogs auf unb nieber:
(5ib uns bie Bîillionen roieber,
Die bu mif beinern Sdjroinbel maufenb,
Du faufenbfad) oerbammfet Xaufenb!"
3ef}f fifjf, anffaff im Sd)lof3, oor'm

Spiegel,
fjerr Xaufenb fjinfer Sd)lof3 unb Kiegel.
ér fjat beroiefen neu auf erben,
Dafj Dumme niemals alle roerben.

'JJioj SBiiicfncc
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Von vem?
Lieber lVebelspalter!
^nlässlick äes gegenwärtigen Lessing-
Jubiläums äiskutierte unser Stsmmtisck
vsrsckisäene Sprickvorte, ^ulet^t gerie-
ten vir über eine krage in Streit, näm-
Iick: von wein äss berükmte Vi^nrt sei:
,,Vt7er anäern in 6er iVsse bokrt, ist selbst
ein Sckvein!"
Icb bsksuptete, es sei von Messing, bin
clesssn sucb geviss, veiss jeäock nicbt
rnebr, vo es stebt, Vielleickt bükst äu
rnir suk clie Spur, ^iit bestem Dsnk, Dein
getreuer L, I?, in L,

Vi/ieso msn Isckt?

lieber Spslter!
^Is getreue Leser Deiner Leitung bitten
wir Dick, bsi 6er kntscksiäung nscb-
stekenäsr krsge mit^ukelîen, Linser
Stamm äiskutierte nsmlick sckon ?u ver-
sckieäenen Nslen keitig über äss Lkems:
,,Vi/ieso msn Isckt?", unä vir gersten
äsbei vom klunäertsten ins l'susenäste,
okne sber Kisker sine slle bskrieäigenäe
Lösung gekunäen ?u ksben.
vVIso: entsckeiäe msl Du, äu Spslter sller
IVsbel, unä erkläre uns äie ?svckologie
äss Lsckens. ^ber msck bitte keins klau-
sen, äenn es ist gsr nickt so einksck unä
otien gestsnäen glsuben vir, ässs kier
Dein Spaltungsorgan verssgen virä,
Damit Ou uns sber js nickt suskneikest,
vollen vir äie krsge näker äetaillieren:
'w'ir ksnäsn keraus, äass es vsrsckieäene
Sorten von Vi>it?en gibt, L. ^oten,
Wortspiele, kkumoristisckes, Sstirisckes
etc,
Vl/ir krsgen uns: Vi/orin bestekt nun bei
jeäer äieser Qruppen äie Isckerlicke
Wirkung?
Vi^ir ksnäen kerner, ässs nickt jeäer suk
äie versckieäenen Sorten von Vl/it?en
gleick resgiert unä ?vsr berukt äss vokl
auk äer versckieäenen kköks äer geistigen
Stuke. Ls liesse sick äemnsck sus äer
V^it?stuke äie Leistesstuke bestimmen,
venn msn erst äie kteikenkolge von äer
plsttesten xur keinsten V^it^sorte bestimmt
kätte.
V^ir kragen: V/elckes ist äiese lîeiken-
kolge?
Vv°ir bitten Dick alle, Dick äieser krsgen
sn?unekmen unä uns Lesckeiä ?u ssgen.
Du sls V^lt?olatt solltest es ja wissen!
In gespanntester Erwartung grüssen

siünk Llntersckrikten,)
Liebe kreunäe!
Dss ist js ein ricktiges pkilosopkisckes ?ro-
blem! Wir wissen slleräings, ob ein Vi>itT

gut ist oäer scbleckt, ä, k, ob msn äarübsr
lackt oäer nickt aber vieso äem
so sei, äss 2U entsckeiäen liegt ausser-
kalk unseres Vermögens, >X/ir stellen äeskalb
äie krage ?ur ökkentlicken Diskussion unä
Kokken, äass kuck äie kier?u erlesenen Xöpie
aul äie Spur kellen veräen,
L. L. in St. L. >Vieso jener Dr, ?spstkeoäo-
ron KIsviere stimmt unä äs^u nock Kotten
reinigt, vuräe bereits einmsl beksnäelt,
Dsnk unä Orüe?i!

k. Ing. in L. Kesten Dsnk kür äie ,,vsk-
ren Lesckicktcken", Sinä leiäer ?u stsrk von
äer Situationskomik sbkängig, sls ässs zie
im l'ext ?ur vollen Wirkung gelsngen
könnten,

Dss Lekeirnnis von Lsiro gelöst.
Lsiro, äen 17, ^snusr l?29,

>Vn äen lXebelspsIter, lìorscksck,
>^ber ^vlensckenskinä, vie bist Du sckwer
von öegriki! Erinnerst Du Dick äenn nickt
mekr sn Dein erksbenes Leäickt über
,,äss krwscken Aegyptens", äss Du im
Lauke äes Sommers ,,nebelspalterste?"
Ick empkekle Dir ?oblmanns Öeääcktnis-
lekre! Darin srnsklst Du äock von einem
Denkmsl, wovon äie lîeâe von einem
brsunen Jüngling", Ist äock äieser eäle
Jüngling eben kein Jüngling, sonäern eine
ststtlicbe ^ungkrsu, >X/enn Du
äie örills geksbt kältest, so kältest Du
es äock suk äer kvsrte seken können, äie
ick Dir ssnäte, Ist Dir jet?t ein Lickt
sukgsgsngen?
kür äie ?ublikstion meines I^smens bin
icb Dir nickt besonäers äankbar, unä
wenn Du äies nockmals tust, so reäe ick
nie mekr ein Vl/ort mit Dir,
Viele Lrüsse L,

lXs! Da kälten wir uns js wieäer msl
grünälick blamiert aber gescbiekt uns
gan? reckt! Oäer was meinen Sie?

II. L. in Lbur. IZesten Dsnk kür Ikre ?u-
sckrilt. Der XVit?5 ist gut, sber leiäer,
leiäer ist es mit äen guten Witten meist
wie mit äen guten Wein unä aus äie-
ssm ürunäe müssen vir aul äen ausgesuck-
ten ^lskrgang verdickten,

Maskerade

Biff.buff-baff.
Der Mensch entflammt dem Äff.
Und das ist gar nicht fchade,
Mit elwas Maskerade
Stellt er doch etwas vor.
Der Tor.

Biff.buff.baff.
Der ZNensch entstammt dem Äff,
Oh. laszl ihm seine Larve,
Dazu die Lügenharfe,
So macht er's Leben fein:
Mit Schein. J^-».

Neuestens sprechen sich führende italienische

Blätter dahin aus, daß der Rückgang

des Fremdenverkehrs in Italien
begrüßt werden könne, und reden von der

unwürdigen Rolle der Fremdenstätte
Paris und Wien, die dem stolzen Rom
nicht anstehe.

Ob dem reiselustigen Schweizer mit
noch massiveren Zaunpfählen gewinkt
werden muß?

kein in Màà gttM mit tH>B

Der Tausend-Künstler

Als Spengler Tausend lobesam

Zür immer seinen Spenglerkram
An einen großen Nagel hing,
Da sagte er: Ich dreh' ein Ding!
Und mach' aus Blech und Eisen Gold!
Dann ist die ganze Welt mir hold!"
Gesagt, getan. Und schnell, mit List,
Würd' über Nacht er Alchimist.
Und machte sich, den Titel mausend,
Dabei sogleich zum Baron" Tausend.
Er hob mit Glanz aus seiner Windel
Den sehr geschickt gemachten Schwindel.
Geheimnisvoll und unentwegt
Er das Interesse schnell erregt
Mit seinem Gold. Man lief ihm nach,

Doch hielt er alle fchlau in Schach.

Ein Haus mit einem Drahtverhau
Umgeben ließ er, weil genau
Er wußte, daß es besser zieht,
Wenn keiner seinen Schwindel sieht.
Bei Tausend gab es keine Nacht,
Wo seine Köter nicht gewacht,
Sodaß er ungestört und leicht
Sein Ziel als Alchimist erreicht.
Bald fertig war ein klumpen Gold.
Die Menschheit rast. Wenn mehr Ihr

wollt.
Müßt Ihr," so sagte Baron Tausend,

Mr leihen viele Hunderttausend,
Die, wie in Tausend einer Nacht,
Milliarden bringen. Glanz und Pracht.
Denn ich, ich fand den Stein der Weisen.
Und werd' es dem, der zahlt, beweisen."
Und die, die niemals werden alle,
Sie gingen Tausend in die Aalle.
Es brachten ihm die Millionäre,
Als wär' es eine große Ehre,
In s Haus, es mußte sich doch lohnen.
Ein halbes Dutzend Millionen.
Da sagte sich, als er das sah.

Der schlaue Tausendsassassa:

Jetzt hab' ich Gold genug gemacht,
Mehr, wie in Tausend einer Nacht."
Ein Schloß, in Mussolinis Land,
Er sür das gute Geld erstand.
Es führte bald ein Schnellzug sausend
Von seinen Freunden weg Herrn Tausend,
Die heute noch, als die Genarrten,
Das Sesam öffne Dich" erwarten.
Auf seinem Schloß, in Saus und Braus.
Da gab Herr Tausend Tausend aus,
Und Hunderttausend und noch mehr,
Es fiel ihm dieses nichl sehr schwer.
Doch die sich ließen überlisten
Von dem verschwund'nen Alchimisten,
Dem Tausendkünstler, ei, der Tausend.
Die wurden zornig, wütend, brausend.
Im Chor erklangs, wogs auf und nieder:
Gib uns die Millionen wieder.
Die du mit deinem Schwindel mausend,
Du tausendfach verdammter Tausend!"
Jetzt sitzt, anstatt im Schloß, vor'm

Spiegel.
Herr Tausend hinter Schloß und Riegel.
Er hat bewiesen neu aus Erden.
Daß Dumme niemals alle werden.

Mai Biückncc
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